
Stuttgart: Experten
warnen vor Sparen
bei der Kultur
STUTTGART. Die Kommunen müs-
sen sparen. Gleichzeitig müssen zahl-
reiche marode Straßen, Brücken und
Bauten saniert werden. Auch der Lan-
deshauptstadt stehen zahlreiche
Sparmaßnahmen, Kürzungen und
Gebührenerhöhungen bevor. Am
7. Oktober tagte der Ausschuss für
Kultur undMedien der Landeshaupt-
stadt Stuttgart zum Thema Doppel-
haushalt 2026/2027.

Umgetrieben von der Sorge, dass
die drohenden Kürzungen Kunst und
Kultur ganz besonders treffen, ver-
fassten die Sachverständigen einen
Appell an die Verantwortlichen. Dar-
in plädieren sie „für die Entwicklung
eines kommunalen Leitbilds der Kul-
turlandschaft – mit entsprechenden
Förderkriterien zur Orientierung und
Positionierung der Kultur als unver-
zichtbaren Bestandteil kommunaler
Verantwortung“ und – im Falle von
Kürzungen – für einen konstruktiven
Dialog, um Schäden an der vielfälti-
gen und einzigartigen Kulturland-
schaft Stuttgarts zu verhindern.

Ihre Argumentation: „Im Hin-
blick auf den städtischen Gesamt-
haushalt wären durch Einsparungen
im Kulturbereich finanziell kaum
spürbare Effekte zu erzielen – der
Schaden für die Kulturlandschaft je-
dochwäre erheblich“, heißt es in dem
Papier. Mit nur 0,8 Prozent Anteil am
Haushalt 2025 sei die Kulturfinanzie-
rung eine hochrentable Investition:
„in Demokratie, in Innovation, in
Teilhabe, in die Zukunft unserer of-
fenen Gesellschaft und nicht zuletzt
in die Attraktivität und Strahlkraft der
Landeshauptstadt.“ (ems)

Kurz notiert

Land verleiht
Amateurtheaterpreis
STUTTGART. Das Kunstministerium
hat in Zusammenarbeit mit dem Lan-
desverband Amateurtheater wieder
den Landesamateurtheaterpreis La-
mathea verliehen. Der bundesweit
einzige Preis einer Landesregierung
für Amateurtheater undbürgerschaft-
liches Engagement geht in diesem
Jahr an Theaterensembles aus Inzig-
kofen-Vilsingen, Heidenheim, Bruch-
sal, Sigmaringendorf, Wangen im All-
gäu und Heidelberg. Den undotier-
ten Sonderpreis erhalten für ihr Le-
benswerk und ihr außerordentliches
bürgerschaftliches Engagement Ulri-
ke und PeterWolko vomTheater „Die
Spur Karlsruhe“. (sta)

Junge Kunst: „Frischzelle“
feiert 20-jähriges Bestehen

STUTTGART. Die „Frischzelle“ bie-
tet seit 2005 jungen Kunstschaffen-
den die Gelegenheit zu ihrer ersten
musealen Einzelausstellung. Bis heu-
te gibt es bundesweit kein vergleich-
bares Format. Zum Jubiläumder Aus-
stellungsreihe ist erstmalig vom
11. Oktober 2025 bis zum 12. April
2026 eine Auswahl an Werken zu se-
hen, die nach der Präsentation in der
„Frischzelle“ für die Sammlung des
Kunstmuseums Stuttgart angekauft
wurden. (sta)

Filmakademie startet
Dialogreihe

LUDWIGSBURG. Mit den „Ludwigs-
burger Mediendialogen“ startet die
Filmakademie Baden-Württemberg
(FABW) in Kooperation mit THE
SPOT – media & film eine neue Pa-
nel-Reihe, die zentrale Fragen der
Medienindustrie in den Fokus rückt.
Die Auftaktveranstaltung findet am
21. Oktober, 18 Uhr, im Albrecht Ade
Studio auf dem Campus der FABW
in Ludwigsburg statt. Das Thema:
„Der Medien- & Kreativstandort Süd-
west – Stärken, Schwächen, Perspek-
tiven“. Auf dem Podium diskutieren
Vertreter aus Politik, Wirtschaft und
Kultur. EineAnmeldung ist bis 15.Ok-
tober erwünscht. (sta)

„Die IBA'27 Friends sind die
Animateure, die Vermittler“

Der Höhepunkt der Internationa-
len Bauausstellung IBA’27 Stadt-
Region Stuttgart rückt näher. Die
IBA’27-Friends sind angetreten,
Ideen und Projekte der Bevölke-
rung näherzubringen. Der Vorsit-
zende des Vereins ist der Archi-
tekt und ehemalige Präsident der
Architektenkammer Baden-
Württemberg, Wolfgang Riehle.
Wir sprachen mit ihm über das
ausstehende Großereignis, die
Tätigkeiten der Friends und die
Herausforderungen der Architek-
tenschaft in krisenhaften Zeiten.

Staatsanzeiger: Herr Riehle, Sie sind
Vorsitzender der IBA’27 Friends. War der
Verein Ihre Idee?
Wolfgang Riehle: Nein, die IBA GmbH
hatte realisiert, dass das Gedanken-
gut, das den Geist der IBA ausmacht,
nämlich die innovativen Ansätze für
Wohnen, Arbeiten, Leben und Frei-
zeitgestaltung, die Verdichtung, die
Nachhaltigkeit, Klimaanpassung und
vieles mehr, in der Gesellschaft erklä-
rungsbedürftig sind. Man wollte die
Bevölkerung stärker mitnehmen.
Deshalb kam die damalige Geschäfts-
führerin Karin Lang auf mich zu und
hat mich gefragt, ob ich den Vorsitz
des neu gegründeten Vereins über-
nehmen würde.

Wie viele Mitglieder haben Sie bislang?
Es gibt aktuell 265 Friends. Das sind
überwiegend Einzelpersonen und
auch zahlreiche Firmenmitglied-
schaften, aber leider nur ganz weni-
ge Kommunen, was auch auf die
Sparrunden zurückzuführen ist, die
Städte und Gemeinden gerade dre-
hen. Und wir haben erstaunlich we-
nig Studierende, obwohl gerade die
junge Generation im Fokus unserer
inhaltlichen Vermittlung steht.

Wie ist denn der Stand der Dinge?
KonkretwerdenbisAbschluss der IBA
35 Projekte ganz oder überwiegend

fertig. Genauso viele Projekte sind
aber noch sogenannte Netzvorha-
ben. Zwei Projekte sind bereits fertig:
das Parkhaus in Wendlingen und das
Bürohaus ZERO in Stuttgart-Möhrin-
gen, beide in Holzbauweise erstellt.

Nimmt die Öffentlichkeit von den Projek-
ten Notiz?
Die IBAwirdmit zunehmendemBau-
fortschritt der Projekte immer deutli-
cher wahrgenommen. Jüngst hatten
wir im ZERO Ministerpräsident Kret-
schmann, Ministerin Razavi und OB
Nopper zu Gast. Dass die Organisa-
tion dieser IBA sehr viel Geld kostet,
ist leider noch nicht so in den Köp-
fen.WirmüssenGeld einwerben, weil
die IBA auf Kante finanziert ist. Für
uns ist es unverständlich, dass Stadt
und Land nicht wirklich zu begreifen
scheinen, was für eine unglaubliche
Chance diese internationale Bauaus-
stellung bietet.

Wie finanzieren sich die Friends?
Durch Mitgliedsbeiträge, aber wir er-
halten dankenswerterweise auch
großzügige Förderungen von Stiftun-
gen. So finanzieren wir das Format
des Erklärens und Unterhaltens. Wir
sind sozusagen die Animateure. 2023
und 2025 haben wir zwei Festivals or-
ganisiert, zuletzt mit über 100 Veran-
staltungen. Und das große Finale in
2027 steckt schon in konkreten Vor-
bereitungen.

Wie sieht es mit den Baustellenführun-
gen aus, die Sie durchführen?
Unsere monatlichen Baustellenfüh-
rungen stoßen auf unglaublich viel

Interesse, wobei die meisten, die sich
anmelden, leider noch keine Friends
sind. Deshalb haben wir jetzt be-
schlossen, dass Nicht-Mitglieder
einen kleinen Beitrag bezahlen müs-
sen. Die Mitgliedschaft muss ja auch
einen Mehrwert haben.

Fehlt der IBA‘27 nicht ein klares Kon-
zept?
Keineswegs, aber sie ist in einem pro-
blematischen Zeitraum geraten. Zu-
erst kam Corona, dann kamen die
Kriege, die uns leider nachwie vor be-
gleiten mit allen Themen der Liefer-
kettenproblematik, der Preissteige-

rungen, der Verzögerungen, die da
entstanden sind. Die komplette Bau-
wirtschaft ist ja wie gelähmt. Bei der
IBA haben wir viele Investoren, die
mit ihren Projekten schon viel weiter
sein wollten, oder ihr Engagement
zwischenzeitlich sogar komplett ge-
cancelt haben. Auch die Zollpolitik
von Trump spielt eine Rolle – und die
allgemeine Verunsicherung. Der IBA
bläst der Wind quasi ins Gesicht.

Wie geht es dann der Architektenschaft
generell?
Der geht es deshalb auch eher
schlecht, weil eben viele Projekte in
der Schublade anstatt auf der Baustel-
le landen und die Investitionsbereit-
schaft vor allem aus wirtschaftlichen
Gründen nach wie vor gering ist.

S21 schlummerte auch recht lange in der
Schublade…
S21 ist kein IBA-Projekt, aber die Zeit
und die Kosten sind gerade hier da-
vongelaufen. Und ja, das sind eben
30 Jahre Baugeschichte. Der Archi-
tekt Christoph Ingenhoven war 35
Jahre alt, als er den Wettbewerb für
S21 gewonnen hat, jetzt ist er 65. Das
ist ein Lebenswerk imwahrstenWort-
sinn. S21 spielt für die IBA allerdings
eine große Rolle, da der Bahnhof im
Dezember 2026 ans Netz geht. Dann
ist das der Ankunftsort für viele inter-
nationale Besucher. Ich bin sicher,
dass S21 für Stuttgart ein grandioser
Magnet sein wird.

Zurück zur Situation der Architekten. Die
Landesbauordnung wurde vereinfacht…
Das ist ein höchst erfreuliches Zei-

chen. Aber wie alles hat auch das eine
gewisse Hysterese. In dem Moment,
wo eineneueLBOerlassenwird, heißt
das nicht, dass sie am nächsten Tag
gelebt wird. Die Kolleginnen und Kol-
legen auf den Ämtern und in den Bü-
ros müssen erst einmal das Instru-
mentarium dazu haben, das hat auch
viel mit der Digitalisierung zu tun.
Aber die Politik hat begriffen, in wel-
che Richtung sie gehenmuss. Wir ha-
ben ja auch einen ganz prominenten
Trend zum Gebäudetyp E.

Was ist das?
„E“ steht für effizient, energiespa-
rend und vor allem für einfach. Die
Architektenkammer in Bayern pro-
klamiert den Gebäudetyp sehr. Auf
Bundesebene gibt es zwar noch eini-
ge Unsicherheiten, aber die Erkennt-
nis ist gereift, dasswir es einfachüber-
trieben habenmit unserem Perfektio-
nismus und unseren technischen
Möglichkeiten.

Das heißt?
Zurück zum Wesentlichen und Lang-
lebigen, weg von High-Tech hin zu
sinnvollen Standards. Vor allem be-
zahlbarer Wohnraum ist ein Gebot
unserer Zeit. Wir müssen weg von der
schwäbischen Sicherheitsmentalität,
weg von Gürtel- und Hosenträgern
und wir brauchen eine gewisse Resi-
lienz, was Temperaturschwankun-
gen angeht - also einfach mal einen
Pullover anziehen, wenn es kälter
wird.

Sollen wir alle also künftig etwas be-
scheidener sein?
Ja, zurück zumEinfachen.Das bedeu-
tet aber nicht eine drastische Kom-
forteinbuße, sondern man muss sich
fragen, was brauche ich wirklich? Wir
übertreffen uns mit technischen Raf-

finessen aller Art, aber die könnenwir
uns nicht mehr leisten.

Was wünschen Sie sich für die IBA?
Mit dem Jahr 2027 ist die Idee der IBA
nicht zu Ende. Nicht nur, weil noch
nicht alle Projekte fertiggestellt sein
werden, sondern weil solche Initial-
zündungen, wie die IBAs landauf
landab nach sich ziehen, nur dann
nachhaltig sind, wenn sie weiterge-
lebt werden. Deshalb plädiere ich für
eine Post-IBA, für eine Verlängerung
der Organisation und der Inhalte, vor
allem auch zur Dokumentation und
Publikation der Ergebnisse. Die
eigentliche Wirkung und Evaluation
kommen ja erst nach der Fertigstel-
lung. Das Ziel dieser IBA in der Me-
tropolregion Stuttgart ist es, die Lan-
deshauptstadt und ihr Umland als

einen vernetzten, kommunizieren-
den Organismus weiterzuentwickeln.

Diese IBA heißt ja eigentlich IBA’27 Stadt-
Region Stuttgart…
Stadt und Land bieten unterschiedli-
che Attraktivitäten, die es jeweils zu
stärken gilt. Dabei spielt der Umgang
mit dem Baubestand hier wie dort
eine zentrale Rolle. Und wir müssen
der Zersiedelung vorbeugen und
Brachflächen nutzen, bevor man der
Natur weitere Flächen entreißt.

Das Gespräch führte
Eva Maria Schlosser

Die IBA'27 Friends (in der Mitte Wolfgang Riehle) organisieren Baustellenbesichtigungen der IBA-Projekte in Stuttgart und Region - wie hier das Holzparkhaus in Wendlingen. FOTO: IBA'27

Wolfgang Riehle: Zur Person

Wolfgang Riehle ist Diplom-Ingenieur,
Freier Architekt BDA und Stadtplaner. 1953
in Reutlingen geboren, studierte er von
1973 bis 1979 an der Universität Stuttgart
Architektur. Im Anschluss stieg er in das
Büro seines Vaters Eugen Riehle ein, wel-
ches er 1991 übernahm und als Riehle +
Assoziierte Architekten und Generalpla-
ner“ zusammen mit drei Partnern wei-
terführte. Von 1998 bis 2014 war er Prä-
sident der Architektenkammer Baden-
Württemberg sowie im Vorstand der Bun-
desarchitektenkammer.

2018 wurde ihm das Bundesver-
dienstkreuz verliehen. Im gleichen Jahr

übergab er den „Staffelstab“ in seinem
Architekturbüro an die dritte Genera-
tion, seinen SohnHannes Riehle undMa-
ximilian Köth. An „Ruhestand“ denkt
Riehle aber nicht: Er ist im Vorstand des
berufsständischen Versorgungswerks der
Architektenkammer sowie der Denkmal-
stiftung Baden-Württemberg, ist Vorsit-
zender der IBA‘27-Friends und in meh-
reren Stiftungen tätig. Die Liste seiner Tä-
tigkeiten als Preisrichter, Gestaltungsbei-
rat und Moderator, seiner Auszeichnun-
gen sowie seiner Ehrenämter – auch im
Sozialen, der Kunst und im Sport – war
und ist immer noch lang.

Interview:
Wolfgang Riehle

„Viele Projekte landen derzeit
in der Schublade anstatt auf der Baustelle.“
Wolfgang Riehle,
Vorsitzender des Vereins IBA'27 Friends

MEHR ZUM THEMA
Informationen zu den IBA'27 Friends:
https://friends.iba27.de

Auch das Bürohaus ZERO aus Holz in Stuttgart-Möhringen ist ein IBA'27-Projekt. FOTO: PRIVAT
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